
Ende  einer  Ehe:  „Alkohol
macht ihn zum Monster“
von Andreas Milk
„Ich  war  geistig  nicht  da.“  So  beschrieb  der  Bergkamener
Herbert T. (Name geändert) seinen Zustand an einem Abend im
März dieses Jahres. Es war der Abend, an dem der 71-Jährige
seine Frau angriff: Laut Akten der Staatsanwaltschaft packte
er sie am Hals, biss in ihre Hand, als sie ihn abzuwehren
versuchte. Klar ist, dass Herbert T. schwer betrunken war. Und
dass es sich nicht um die erste Attacke im Suff gegen seine
Frau handelte. Vor dem Kamener Amtsrichter war ihm wichtig
darauf hinzuweisen, dass er mit ihr seit 52 Jahren verheiratet
ist.

Kurioserweise war es Herbert T. selbst, der seinerzeit die
Polizei anrief. Er hatte wohl die Wahnvorstellung, seine Frau
wolle ihn töten. Die Beamten rückten an. Als sie eintrafen,
war schon der Sohn des Paars am Tatort. Er wohnt nicht weit
entfernt, in Overberge. Auch mit ihm hatte Herbert T. an dem
Abend telefoniert. Der Sohn zog seinen alten Herrn von der
Mutter  herunter:  „Sie  hatte  panische  Angst.“  Er  nahm  die
Mutter mit zu sich. Herbert T. blieb, wo er war – bei sich
zuhause, zum Ausnüchtern.

„Alkohol  macht  ihn  zum  Monster“,  erklärte  der  Sohn  dem
Richter. Eine Aussage der Mutter als Zeugin erübrigte sich,
die Schilderungen des Sohnes waren deutlich genug. Eine Strafe
für den Ehemann und Vater wollten beide nicht: Er wisse ja im
Rausch gar nicht, was er tue, und sei im Grunde ja kein
schlechter Mensch. Die Frau will sich jetzt ein eigenes Leben
aufbauen. Noch ist sie beim Sohn.
Der Richter stellte das Verfahren ein – vorläufig. Herbert T.
bekam die Auflage, sich einem Gespräch im Rahmen des Täter-
Opfer-Ausgleichs  zu  stellen.  Er  soll  seine  Tat  und  die
Hintergründe aufarbeiten. Seine Frau kann daran mitwirken –
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sie muss es aber natürlich nicht. Sobald T. seine Pflicht
getan hat, ist das Verfahren endgültig erledigt.


